Geschichte eines Dings aus dem Kunstunterricht
Gruppe - Dominik, Janosch & Jule 

Als ich in den Kunstraum kam, fühlte ich mich leer. Ich war von Anfang an wichtig, stand aber nie im Mittelpunkt.
Ich stehe ganz am Ende einer didaktischen Methode - diese kann ohne mich vermutlich praktisch nicht vollständig durchgeführt werden. Ich habe wirklich alles gesehen. Noten sind mir komplett egal, dennoch zählen meine inneren Werte und nicht mein Äußeres. Viele würden mich als kalt beschreiben. 
Tradition bestärkt mein Dasein - man wird mich immer brauchen, auch wenn meine Gelenke schon am ächzen sind - und trotzdem bin ich doch gut zu Fuß. Persönlich würde ich mich als schon sehr vielschichtig und als temporären Freund beschreiben. 
Mein Kunstverständnis gegenüber 3-Dimensionalem ist übrigens entschieden ablehnend und meine Nachbarschaft kann sich ständig ändern.
Ich träume davon, dass ich eine Arbeit mal länger betrachten kann.

Tusche Tinte Wasserfarben,
von allem trag’ ich meine Narben.

Alle machen sich die Hände bunt,
ich bin eckig und nicht rund.

Mein Körper wirkt luftig und fragil,
und trotzdem bleibe ich stabil. 

